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schärft sich. Ausdruck dafür sind die 
Stärke und Intensität der Streik
kämpfe in den kapitalistischen Län
dern, die sich vor allem gegen das 
Bestreben der Monopolbourgeoisie 
richten, die Lasten der Krise auf die 
Werktätigen abzuwälzen. Die Ver
tiefung der Widersprüche des impe
rialistischen Systems, der Aufschwung 
des Klassenkampfes, die wachsende 
Rolle der Volksmassen in den impe
rialistischen Ländern haben in vielen 
imperialistischen Staaten zu labilen 
politischen Situationen geführt. Die 
Krise der inneren gesellschaftlichen 
Entwicklung im Imperialismus ist eng 
mit der Krise seiner Außenpolitik 
verbunden. Die imperialistischen 
Versuche, den Sozialismus „einzu
dämmen“, „zurückzurollen“ oder 
„aufzuweichen“, sind gescheitert. Die 
Möglichkeiten des Imperialismus, die 
Folgen seiner Krise auf andere Völ
ker abzuwälzen, verringern sich 
durch die Existenz und die Politik 
des Sozialismus. Hinzu kommt die 
wachsende Ungleichmäßigkeit der 
ökonomischen und politischen Ent
wicklung der imperialistischen Staa
ten, die zu einem wesentlich verän
derten Kräfteverhältnis im imperia
listischen Lager selbst und zur Her
ausbildung von drei Hauptrivalitäts
zentren (USA, Westeuropa und 
Japan) geführt hat. Der Imperialis
mus ist bestrebt, durch den Zusam
menschluß seiner Kräfte gegen den 
Sozialismus seine Widersprüche zu 
überwinden. Verschärft haben sich 
auch die Widersprüche zwischen dem 
Imperialismus und den national be
freiten Staaten, die im antiimperia
listischen Bündnis mit den sozialisti
schen Staaten ihre Rolle und ihr Ge
wicht im i. K. im Kampf um 
politische und ökonomische Unab
hängigkeit bedeutend erhöhen konn
ten. All das hat die Positionen des 
Imperialismus im i. K. wesentlich ge
schwächt. Obwohl der Imperialismus 
seine einst dominierende Rolle in der 
Welt für immer verloren hat und der 
Sozialismus immer wirkungsvoller
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seinen Einfluß auf die gesellschaft
liche Entwicklung in der Welt aus
übt, verfügt er noch über ein bedeu
tendes ökonomisches, wissenschaft
lich-technisches, politisches und mili
tärisches Potential, das er gegen den 
Sozialismus, gegen die Kräfte des 
Friedens und des gesellschaftlichen 
Fortschritts einsetzt. Unter dem Ein
fluß der vom Sozialismus ausgehen
den Friedensoffensive hat sich eine 
breite Front antiimperialistischer, 
demokratischer und friedliebender 
Kräfte formiert, deren Aktivität die 
gewachsene Rolle der Volksmassen 
im internationalen Leben und der 
internationalen Politik der Gegen
wart zum Ausdruck bringen. Der 
Imperialismus ist gezwungen, sich 
diesem veränderten i. K. anzupassen 
und nach neuen Methoden zu suchen, 
um seine alten Ziele zu erreichen. 
Hierbei ist er bestrebt, durch die An
wendung flexibler Mittel und Metho
den in der Politik seinen Handlungs
spielraum im Kampf gegen den So
zialismus und alle anderen anti
imperialistischen Kräfte zu erweitern 
und sie vor allem von innen heraus 
zu spalten und zu schwächen. Diese 
Anpassung des Imperialismus an 
das neue i. K. verändert aber weder 
sein aggressives und reaktionäres We
sen noch verschafft sie ihm einen 
Ausweg aus seiner allgemeinen Krise. 
Das zugunsten des Sozialismus ver
änderte i. K. führte dazu, daß die —*■ 
friedliche Koexistenz von Staaten mit 
unterschiedlicher Gesellschaftsord
nung als die einzig vernünftige Alter
native zum aggressiven Kurs des 
Imperialismus zu einem realen Fak
tor in den internationalen Beziehun
gen geworden ist. Das Ringen der 
sozialistischen Staaten und aller fried
liebenden Kräfte um die Sicherung 
des Weltfriedens, um die Vertiefung 
und Ausdehnung der internationalen 
Entspannung und die weitere Durch
setzung der friedlichen Koexistenz in 
den internationalen Beziehungen 
gegen alle Versuche imperialistischer 
Kräfte, den Entspannungsprozeß zu


